
LIMBACH-OBERFROHNA — In den ver-
gangenen Jahren wurden zahlreiche
Neubaublöcke im Wohngebiet Am
Wasserturm abgerissen. Die Stadt-
verwaltung favorisiert, auf den frei-
en Flächen den Bau von Einfamili-
enhäusern zu ermöglichen. Für den
Architekten Christoph Lordieck ist
das eine Idee von vielen. Er wünscht
sich, dass auch über Alternativen
nachgedacht wird und setzt sich für
einen städtebaulichen Ideenwettbe-
werb ein. In der Bürgerfragestunde
der Stadtratssitzung in der vergange-
nen Woche brachte er den Vorschlag
vor – mit dem Hinweis, dass auch
Bürger einbezogen werden müssten.

Bürgermeister Carsten Schmidt
antwortete damals, dass man über
einen solchen Vorschlag am ehesten
im Ältestenrat diskutieren könne,
gab aber zu bedenken, dass die
Wohnblöcke Eigentum der Groß-

vermieter sind. Für Christoph Lor-
dieck sollte es bei einem solchen
Wettbewerb unter anderem um die
Fragen gehen, ob es neben Einfami-
lienhäusern auch Bedarf an größe-
ren und barrierefreien Wohnungen
gibt, ob nach der Schließung der
Wasserturmschule im vergangenen
Jahr die Turnhalle für den Vereins-
und Breitensport weiter genutzt
werden soll, und wie man das Schul-
gebäude in die Entwicklung integ-
rieren kann, oder ob ein Abriss vor-
zuziehen ist. Der Wettbewerbspro-
zess und der damit verbundene Wis-
sensgewinn einer öffentlich ge-
machten Planung könne der Anfang
eines partnerschaftlichen Umgangs
zwischen Verwaltung und Bewoh-
nern eines Wohngebiets bedeuten,
sagt der Architekt. Die Kosten könn-
ten durch eine Begrenzung der Preis-
gelder im Rahmen gehalten werden.

Aus Sicht der CDU ist die Ideen-
Suche für eine Wohngebietsent-
wicklung über einen städtebauli-
chen Wettbewerb ungewöhnlich.

„Städtebauliche Wettbewerbe wer-
den üblicherweise durchgeführt,
um Lösungsmöglichkeiten hin-
sichtlich der Umsetzung einer Bau-
aufgabe zu suchen“, sagt Stadtrat Jan
Hippold. „Das heißt, in der Regel
geht es um gestalterische Fragen bei
einem Bauwerk oder einer größeren
Freianlage.“ Beim Wasserturmge-

biet seien diese Aspekte nur zu
einem geringen Teil gegeben. Bei der
Planung für das Wohngebiet gehe es
nicht um die Umgestaltung der Ge-
bäude, so Hippold. Ziel sei die Nach-
nutzung von freigewordenen Flä-
chen als innerstädtisches Bauland
zum Beispiel für Einfamilienhäuser.
„Wir haben uns aber innerhalb der

CDU-Fraktion insoweit verständigt,
dass wir uns mit der Entwicklung
des Wohngebietes an sich beschäfti-
gen wollen“, sagt er. Dabei könnten
Freizeitflächen und Einzelhandel
eine Rolle spielen.

Die Freien Wähler hatten sich
bisher ebenfalls dafür ausgespro-
chen, die Freiflächen im Wasser-
turmgebiet für den Eigenheimbau
zu nutzen. Allerdings sei die Ent-
wicklung eines Gesamtkonzeptes
für das Wohngebiet nötig. „Nach
Jahren des Niedergangs braucht
man eine Gesamtstrategie, wie sich
das Quartier wieder positiv entwi-
ckeln kann. Ansonsten wird es auch
als Wohnstandort für Eigenheime
nicht attraktiv sein“, sagt Fraktions-
chef Jesko Vogel. „Daher ist eine
konzeptionelle Gesamtbetrachtung
richtig, egal ob nun beauftragt oder
durch einen Wettbewerb. Und wenn
man dem folgt, sollte man zumin-
dest die Turnhalle vorläufig erhal-
ten, um diese als Quartierzentrum
mit in die Planung einzubeziehen.“

Wasserturmgebiet: Architekt
empfiehlt Ideen-Wettbewerb
Auf freien Flächen, wo
einst Wohnblöcke standen,
sollen nach Rathausplänen
Einfamilienhäuser entste-
hen. Doch ein Bürger
wünscht, dass man zu-
nächst generell und öffent-
lich über die Entwicklung
des Gebietes nachdenkt.

Das Wohngebiet Am Wasserturm aus der Vogelperspektive: Durch den Abriss von Einfamilienhäusern sind Freiflächen entstanden. FOTO: ANNEROSE WINKLER
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STATISTIK

Weniger illegaler
Müll im Landkreis
ZWICKAU — Die Menge des im Land-
kreis illegal entsorgten Abfalles ist
geringer geworden. Erstmals seit
vielen Jahren hat jeder Landkreisbe-
wohner statistisch weniger als ein
Kilogramm Müll nicht ordentlich
entsorgt. 145 Tonnen Unrat muss-
ten im Auftrag des Landratsamtes
beseitigt werden. Ein Jahr zuvor wa-
ren es noch 171 Tonnen. Die Palette
reicht vom Hausmüll in Parks, über
in die Landschaft geworfene Elek-
trogeräte bis hin zu Reifen und Au-
towracks. Von Letzteren wurden
sechs entdeckt. Von allen Fahrzeu-
gen konnten die Eigentümer ermit-
telt werden. Annähernd 87.000 Euro
kostete den Landkreis die Beräu-
mung der illegal entsorgten Abfälle.
Darin enthalten sind die Kosten für
den Transport und schließlich die
ordnungsgemäße Entsorgung. Ein
Jahr zuvor waren es noch 110.000
Euro. Dass jetzt weniger Sperrmüll
in den Wäldern landet, wird unter
anderem auf den Sperrmüllscheck
zurückgeführt. Dieser berechtigt je-
den Haushalt einmal im Jahr dazu,
seinen Sperrmüll kostenlos an der
Haustür abholen zu lassen. (nkd)

ORGELAKADEMIE

Meisterkonzert im
Schloss Waldenburg
WALDENBURG — Am Sonntag, 22. Feb-
ruar, veranstaltet die Sächsische Or-
gelakademie das erste Schönburger
Meisterkonzert des Jahres im
Schloss Waldenburg. Als Solisten
treten Sabine und Kirchenmusikdi-
rektor (KMD) Siegfried Petri aus
Chemnitz auf. Sie gestalten im Blau-
en Saal ein Programm mit Cembalo
und Blockflöte. Es erklingen Werke
unter anderem von Pierre Philidor,
Johann Ludwig Krebs und Hans-An-
dré Stamm. Der in Oberösterreich
geborene Siegfried Petri wurde 2003
zum Kirchenmusikdirektor im Kir-
chenbezirk Chemnitz ernannt und
Kantor in der St.-Petri-Schloßkirch-
gemeinde Chemnitz. Seine Frau Sa-
bine Petri, die in Wien geboren wur-
de, ist ebenfalls als Kantorin in
Chemnitz tätig. Vor dem Konzert
bietet Johannes Roßner, Vorsitzen-
der der Orgelakademie, wieder eine
kostenlose Führung durch die Aus-
stellung „Credo musicale – Vom Bau
und Wesen der Orgel“ im Schloss
Waldenburg an. (fp)
MEISTERKONZERT am 22. Februar, 17 Uhr,
im Blauen Saal von Schloss Waldenburg. Kar-
ten (10 und 8 Euro) sind im Schloss und an der
Abendkasse erhältlich.

NACHRICHTEN

HOHENSTEIN-ERNSTTHAL — Der ehe-
malige MZ-Werksfahrer Heinz Ros-
ner (76) freut sich auf seinen alten
Kumpel Kel Carruthers aus Australi-
en, den Motorrad-Weltmeister von
1969. Beide starten in einem Elite-
feld von 100 Legenden des Renn-
sports bei den „ADAC Sachsenring
Classics“ (19. bis 21. Juni), einer Old-
timer-Veranstaltung.

Heinz Rosner, der Erzgebirger aus
Hundshübel, ist in seinen fast sechs
Jahrzehnten seiner MZ immer treu
geblieben. Dabei erzielte er große Er-
folge: Rosner wurde 1965 Vierter in
der WM-Gesamtwertung (250 ccm)
und 1968 Dritter.

Rosner denkt an seinen großen
MZ-Auftritt am 14. Juli 1968 vor
200.000 Zuschauern. „Kel wurde
Dritter mit der Aermacchi, ich Zwei-
ter. Gewonnen hat der Italiener
Agostini mit der MV Agusta.“ Am
Start geschah das Unfassbare. Ros-
ner mit der kleinen MZ in der Klasse
bis 350 ccm raste, nachdem die grü-
ne Ampel aufleuchtete, davon.
„Einige Runden führte ich das Feld
an – und hinter mir der Weltmeister
aus Italien. Ich bekomme heute
noch Gänsehaut, als ich in Runde
eins an den Queckenberg kam und
mir 30.000 Menschen auf der Tribü-
ne zuschrien“, sagt er. „Kel hatte kei-

ne Chance. Er lag eine Runde hinter
mir“, erinnert sich Rosner, der dann
anschließend noch das 250er-Ren-
nen als Dritter hinter Bill Ivy und
Phil Read beendete. „Ja, ich bin oft in
allen drei Klassen, inklusive der 125-
er gestartet.“ Ein Jahr später wurde
er wieder zweimal Dritter und „sein
Kumpel“ und Konkurrent Carrut-
hers landete immer hinter dem MZ-
Mann. „Aus dem Grund freue ich
mich so mit ihm, wenn wir auch
kein Rennen um die WM fahren, auf
der Strecke zu sein“, sagt Rosner.

Die 1960er-Jahre waren seine er-
folgreichsten „und 1969 bin ich

knapp am Weltmeistertitel der 250-
er-Klasse vorbeigeschrammt, aber
die MZ fiel wieder aus, ich kam auf
WM-Platz drei. Kel wurde Welt-
meister!“ Ähnlich erging es ihm in
der 350er-Klasse. Hier fiel die MZ
auch aus und der sichere Vizewelt-
meister war weg. „Dann flog mein
Helm in die Ecke und ich sagte mei-
nen Zschopauern, dass ich keinen
Meter mehr mit der MZ fahre.“ Das
war eine „leere Versprechung“. Heu-
te fährt er wieder mit einer MZ –
einer originalen aus der Zeit Mitte
der 60er Jahre – bei Oldtimer-Ren-
nen quer durch Europa.

Treffen an historischer Stätte
Die alten Rivalen Heinz
Rosner und Kel Carrut-
hers treffen sich zu den
„Sachsenring Classics“
wieder – am Schauplatz
der alten Duelle.
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Ein Bild aus alten Tagen: 1970 haben sich Heinz Rosner (links), hier zusam-
men mit seiner Ehefrau Katja, und Kel Carruthers zum vorerst letzten Mal auf
dem Sachsenring gesehen. FOTO: WOLFGANG WIRTH
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Seit die Stadtverwaltung im vergan-
genen Jahr das Ziel vorgestellt hat,
Platz für Eigenheime im Wasserturm-
gebiet zu schaffen, gibt es Ungewiss-
heit, was aus der Turnhalle wird. Ein
Abriss ist nicht beschlossen, eine
Schließung dagegen schon.

Die Sportstättenleitplanung der
Stadt Limbach-Oberfrohna aus dem
Jahr 2009 wurde 2013 erstmals über-

arbeitet und anschließend vom Stadt-
rat am 8. April 2013 beschlossen. In
Bezug auf die Turnhalle an der Was-
serturmschule war demnach eine
Schließung vorgesehen, sobald die
Sanierung der Goethe-Grundschule
abgeschlossen ist.

Seit September 2014 findet kein
Sportbetrieb mehr in der Turnhalle
statt. Die Nutzer konnten in anderen

Sportstätten untergebracht werden.
Dafür standen freie Kapazitäten zur
Verfügung, heißt es aus dem Rathaus.

Ein Weiterbetreiben der Turnhalle
würde laut Stadtverwaltung allein un-
ter energetischen Gesichtspunkten
sehr hohe Kosten verursachen. „Auf-
grund des schlechten Zustandes
müssten für eine Sanierung mehrere
Tausend Euro veranschlagt werden.“

Turnhalle wird nicht mehr genutzt – Zukunft ist ungewiss

Lakehurst: Im Artikel „Warum vor
102 Jahren ein Zeppelin in Limbach
landete“ in der gestrigen Ausgabe
steht, dass das Luftschiff LZ 129
„Hindenburg“ im Jahr 1936 in Lake-
hurst (USA) verbrannt ist. Das ist
falsch. Die Brand-Katastrophe ereig-
nete sich stattdessen im Jahr 1937.

FALSCH & RICHTIG

ZWICKAU — Während Industrie und
Bauwirtschaft im Landkreis weiter
wachsen, bleiben Handel und
Dienstleistungssektor Sorgenkin-
der. Bevölkerungsrückgang und
verändertes Konsumverhalten be-
lasten vor allem kleine, umsatz-
schwache Unternehmen, heißt es in
der Jahresbilanz der Industrie- und
Handelskammer Zwickau (IHK). Im
Jahr 2014 registrierte die Kammer
210 Abmeldungen in diesem Be-
reich. Mit rund 14.300 Betrieben
findet laut Kathrin Stiller, die für
Handel und Dienstleistungen zu-
ständige Referatsleiterin bei der
IHK, eine Konsolidierung auf ho-
hem Niveau statt.

Den Umsatzzuwachs im sächsi-
schen Einzelhandel beziffert das Sta-
tistische Landesamt mit mageren
0,7 Prozent – das Weihnachtsge-
schäft bleibt dabei allerdings unbe-
rücksichtigt, weil die Datenerfas-
sung der Statistiker auf den Zeit-
raum Januar bis November 2014
beschränkt. Trotz des weiter voran-
schreitenden Strukturwandels er-
warten die Einzelhändler im Land-
kreis 2015 stabile oder steigende
Umsätze – allerdings auch steigende
Preise. Begründet werden die positi-
ven Aussichten mit der gegenwärtig
niedrigen Inflationsrate und einem
allgemein guten Konsumklima. Nur
jedes fünfte Geschäft rechnet mit ei-
nem Stellenabbau.

Für Verunsicherung sorgt weiter-
hin der Mindestlohn. Viele Händler
und Dienstleister reagieren darauf
mit Preiserhöhungen. Die Kammer
in Zwickau verzeichne derzeit
etwa zehn Anfragen täglich zu die-
sem Thema. Drei Informationsver-
anstaltungen dazu gab es im
vergangenen Jahr, die mit je 300 Teil-
nehmern ausgebucht waren. (meb)

IHK: Handel
bleibt das
Sorgenkind
Unternehmen kündigen
Preiserhöhung an

LIMBACH-OBERFROHNA —  Die Stadt-
verwaltung Limbach-Oberfrohna
sucht die schönste Hausfassade der
Stadt. Für die Auszeichnung können
alle Gebäude vorgeschlagen wer-
den, die in den Jahren 2013 und 2014
ein „neues Gesicht“ erhielten. Der
Sieger bekommt 1500 Euro, die
schönsten Ansichten werden im
Frühjahr in einer Ausstellung ge-
zeigt. Vorgeschlagen werden kön-
nen eigene oder fremde Häuser.
Auch gelungene Sanierungen von
Fabrikgebäuden werden berück-
sichtigt. Einsendeschluss ist der
27. Februar. (fp)
VORSCHLÄGE sind per Post an die Stadtver-
waltung zu senden mit der Adresse Rathaus-
platz 1, 09212 Limbach-Oberfrohna; Kenn-
wort: „Fassadenwettbewerb 2013/14“. Per
E-Mail k.heiber@limbach-oberfrohna.de

WETTBEWERB

Schönste Fassade
wird prämiert
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